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Himmelfahrts-Psalm 

 

Jesus Christus, Du bist in den Himmel aufgefahren. 

Du bist nicht weg, sondern Du bist da. 
Nicht überall und nirgendwo bist Du. 

Du bist bei Gott, unserem himmlischen Vater. 

Und Du bist bei allen, die an Dich glauben. 

Überall können wir zu Dir beten. 

Du bist bei mir mit meinen Freuden und Sorgen. 
Gleichzeitig bist Du bei meiner Nachbarin. 

HERR Jesus, Du hast uns den Himmel aufgeschlossen. 

Wir haben einen Heimathafen für unsere Lebensfahrt.  
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Liebe Leserinnen und Leser! 

wie stellt sich Gott ein lebendiges Gemeindeleben vor? Diese Frage 
beschäftigt mich. Wie kann Gemeinde mit so vielen unterschiedli-
chen Persönlichkeiten und Gaben „funktionieren“? Gibt es dafür ein 
„Rezept“? 

Gerade jetzt in der Corona-Zeit haben wir durch die sozialen Netz-
werke die Möglichkeit in viele verschiedene Gemeinden hineinzu-
schauen. Dabei wird mir jedes Mal bewusst, wie vielfältig und unter-
schiedlich Gemeinden sind. Und auch wenn ich in unsere Gemeinde 
blicke, dann sehe ich viele unterschiedliche Gaben und Fähigkeiten. 
Gott ist ein Gott der Vielfalt, so viel steht fest! 

Aus meiner Sicht darf der Monatsspruch im „Rezeptbuch“ für ein 
lebendiges Gemeindeleben auf gar keinen Fall fehlen. Denn wenn 
wir ihn ernst nehmen, erleben wir, wie unsere Gemeinschaft gestärkt 
wird und dass sich das auch auf unser Umfeld auswirkt.  

Aus welchen „Zutaten“ besteht nun dieses Rezept? 

1. „Dient einander“ 

Wer dient, sieht von sich weg auf andere. Er nimmt aufmerksam 
wahr, wie er anderen Menschen helfen kann. Er kümmert sich liebe-
voll um das Wohl der anderen in der Gemeinde (vgl. 1. Kor 12,7). 
Dabei geht es ihm nicht um Belohnung oder Anerkennung. Jesus 
hat es uns selbst vorgelebt. So wusch er seinen Jüngern die Füße 
(Joh 13). Er war es auch, der sagte: „Wer unter euch groß sein will, 
der soll allen anderen dienen“ (Mt 23, 11). Nun dürfen wir aber ein 
entscheidendes Wort nicht außer Acht lassen: „einander“. Beim Die-
nen in der Gemeinde geht es um Gegenseitigkeit. Es geht darum, 
sich zu fragen, was wir einander Gutes tun können? Wie wir einan-
der unterstützen können? Wie wir so gut zusammenarbeiten kön-
nen, dass keiner eine Last allein tragen muss.   

2. „als gute Verwalter der vielfältigen Gnade Gottes“ 

Ein Verwalter ist verantwortlich für die ihm anvertrauten Güter eines 
anderen. Hier liegt der Auftrag darin, die vielfältige Gnade Gottes, 
die uns anvertraut ist, zum Wohle der Gemeinde und zur Ehre Got-
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tes zu verwalten. Verwalten heißt aber nicht zurückhalten, sondern 
die Gnadengabe an der von Gott dafür vorgesehenen Stelle einset-
zen! Genauso wenig wie zurückhalten, heißt verwalten, sich selbst 
zu überfordern. Ein guter Verwalter kann mit seinen Kräften haus-
halten. Er überfordert sich und andere nicht. Christinnen und Chris-
ten haben also eine ziemlich verantwortungsvolle Aufgabe. 

3. „jeder mit der Gabe, die er empfangen hat“ 

Hier geht es um Jeden und Jede, nicht nur um ein oder zwei Perso-
nen! Alle sind angesprochen und aufgefordert, einander mit ihrer 
jeweiligen Gabe zu dienen. Eine Gabe empfängt man. Man nimmt 
sie sich nicht. Eine Gabe ist ein Geschenk Gottes, das er uns in sei-
ner Gnade und nach seinem Willen zuteilt. Dabei übersieht Gott kei-
nes seiner Kinder. Jede und jeder Gläubige hat eine individuelle Ga-
be, durch die der Heilige Geist dem Leib Christi, der Gemeinde, 
dient. Diese Geistesgabe erhält ein Mensch ohne Gegenleistung. Er 
kann sie nicht erlernen, sich erarbeiten oder verdienen. Sie ist eine 
unverdiente Gnadengabe (griech. charisma). 

Ich bin überzeugt: Wenn wir einander mit der jeweiligen Gabe die-
nen, die wir von Gott empfangen haben, wird die Vielfalt und Schön-
heit Gottes sichtbar. Dann bleibt Gemeinde lebendig, kreativ und 
vielfältig. Das Rezept des Monatsspruches bringt Würze und Ge-
schmack ins Gemeindeleben! Lasst uns nach diesem Rezept ge-
meinsam Gemeinde gestalten!    

Eure / Ihre Sophie Knopp 

B
il

d
: 

G
E

P
 



5 
 

 

A
us

 d
em

 L
eb

en
 d

er
 G

em
ei

nd
e 

Gemeinde April 2020  

Bilder: EFG Geesthacht 
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Helmas Gedanken zu Jesaja 40, 31 

Sophie gewidmet, die sich mal von mir ein Gedicht zu Jesaja 40, 31 
gewünscht hat. Das Gedicht kommt - hoffe ich - später, wenn wir 
einander wieder vortragen dürfen. Jetzt erstmal nur ein paar Überle-
gungen zu dem Thema. 

„Die da harren auf den Herrn, kriegen neue Kraft, sie fahren auf 
mit Flügeln wie Adler, sie laufen, ohne matt zu werden, wandeln 
ohn‘ Ermüden.“       Jes. 40,31 

 

1. Corona und Gott 

Der Bibelvers gilt für jede Situation. Also auch für Corona-Zeiten. 
„Wie lange dauert die Krise noch?“, die Kanzlerin ist von der Frage 
genervt. Sie auch? Weil es müßig ist, über Dinge zu spekulieren, die 
wir nicht in der Hand haben. Wie die kleinen Kinder: „Mama, wie lan-
ge dauert die Fahrt noch?“. Vermutlich dauert alles viel länger als zu 
Beginn der Krise gedacht. Manches lässt sich auch ausrechnen. 
Wann wird die Durchseuchung der Bevölkerung beendet sein, bei 
exponentiellem oder hoffentlich „nur“ bei linearem Wachstum der 
Anstiegskurve? Wir fragen nach Gott.  

„Wer Gott, egal ob strafend oder willkürlich, als Verursacher von Bö-
sem sieht, kratzt an seiner Ehre“, hat Bischof Huber heute (am 
26.04.2020) im ZDF-Gottesdienst gesagt. Das glaube ich auch. 
Aber Gott bleibt unberechenbar. Nicht, weil er launisch wäre und 
uns willkürlich traktieren würde. Aber wir kennen den Ratschluss 
seiner Gedanken nicht. Er bleibt der große Unbekannte.  

Nur haben Christen ein ungeheures Privileg. Sie können ihm ins 
Herz schauen. Wer Jesus kennenlernt, lernt Gott kennen. Mehr 
brauchen wir über ihn nicht zu wissen. Mehr wusste Jesus auch 
nicht, zumindest vor 2000 Jahren in Galiläa und Judäa nicht. Er hat 
keine Warum-Frage beantwortet, sie allenfalls in Wozu-Fragen um-
gewandelt und dann geheilt, vergeben ohne Vorleistung, versöhnt, 
getröstet, ermutigt. Kurzum: Reich Gottes gelebt und seine Umge-
bung mit hineingezogen, ohne Zwang. Respekt vor dem Willen an-
derer war ihm wichtig.  

2. Gebete 

Nicht „Bitte mach dies oder das oder jenes, lieber Gott!“, aus der 
Haltung eines Verzweifelten heraus, (obwohl es das auch gibt und 
Gott auch diese Gebete annimmt). Aber immer wieder geht es um 
die Ergebung in die uns unzugängliche große Rätselhaftigkeit Got-
tes - „Geheiligt werde dein Name“. Um die umfassende Perspektive 
Gottes auf diesen Globus - „Dein Reich komme“. Und mein persönli-
ches Leben – „Dein Wille geschehe“, auch wenn ich ihn nicht verste-
he.  
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Dann erst, unter diesen Voraussetzungen, folgen die persönlichen 
Bitten. (Freilich wird jemand, der in entsetzlicher Bedrängnis nach 
Gott schreit, solche Gedanken nicht anstellen und das muss er 
auch nicht. Jesu Schrei am Kreuz war Gebet.) 

3. Gebet und Gottes Antwort nach Jesaja 40, 31 

„Harren auf den Herrn“ - keine fromme Floskel, sondern die Hal-
tung der Offenheit einem Gott mit unbegrenzten Möglichkeiten ge-
genüber. Kurzum: Kindliches Vertrauen. Dabei bleibt es aber nun 
nicht stehen, denn es folgt ein Versprechen: „kriegen neue Kraft“. 
Dass dies kein leeres Versprechen ist, können viele aus unseren 
Reihen bezeugen. Nicht nur ein bisschen Kraft, um gerade mal so 
über die Runden zu kommen. Der Schreiber dieser Zeilen ist eu-
phorisch. Er hat das Gefühl, fliegen zu können. Wer hätte sich das 
nicht schon mal gewünscht. Und dann steigert er noch mal. Flie-
gen, nicht nur wie eine Fliege, ein Schmetterling oder ein Spatz, 
sondern fliegen wie ein Adler, fliegen wie der König der Vögel.  

In luftigen Höhen, mit großartiger Rund-
umsicht, majestätisch seine Kreise ziehen, 
welch ein Traum! Auch im Zeitalter von 
Flugzeugen kann er uns noch faszinieren. 
So ein Adlergefühl ist uns verheißen, wenn 
wir auf den Herrn harren. Nicht erst in der 
Ewigkeit, sondern schon in diesem Leben. 
Das ist Glück. (Auch weil wir unserem Sohn 
dieses Glück gewünscht hatten, haben wir 
ihn mit zweitem Namen Arne, gleich Adler, 
genannt.) Dem Propheten fallen für dieses 
Glück noch andere Bilder ein, nachzulesen ebenfalls bei 
Jesaja 40, 31.  

In diesem Sinne, nicht nur für die derzeitigen Geburtstagskin-
der: „Viel Glück und viel Segen auf all deinen Wegen, Gesund-
heit und Frohsinn sei auch mit dabei!“  

Eure Helma Hoffmann 

 

Bild: GEP 
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Ein Jünger teilt seine Gedanken zum Himmelfahrtsereignis 

nach Apostelgeschichte 1 
 

Gerade noch hat Jesus mit den anderen Jüngern und mit mir ge-
sprochen. Da ist er plötzlich vor unseren Augen, wie von einer un-
sichtbaren Hand, nach oben gehoben worden, bis ihn eine Wolke 
eingehüllt hat. Jetzt ist er verschwunden. Ich kann meinen Blick 
nicht vom Himmel abwenden. Voller Spannung warte ich ... Worauf 
weiß ich selbst nicht genau. Vielleicht auf Antworten. Eine Frage 
bewegt mich besonders: Werde ich Jesus wiedersehen?  

Was er eben noch zu mir und den anderen Jüngern gesagt hat, 
hallt in meinen Ohren nach. Ich habe nicht wirklich verstanden, was 
er mit seinen Worten gemeint hat. „Ihr sollt bald mit dem Heiligen 
Geist getauft werden. Ihr werdet Kraft empfangen, wenn der Heilige 
Geist auf euch gekommen ist; und ihr werdet meine Zeugen sein, 
sowohl in Jerusalem als auch in ganz Judäa und bis an das Ende 
der Erde“, hat er gesagt. Als Jesus vom Kommen des Heiligen 
Geistes gesprochen hat, dachte ich, dass auch das Reich Gottes in 
Kürze aufgerichtet werden könnte. Als wir ihn darauf ansprachen, 
sagte er uns, dass es uns nicht zusteht, Zeit oder Stunde zu ken-
nen, die Gott, der Vater in seiner Macht bestimmt hat. Ich glaube, 
Jesus wusste den Zeitpunkt selbst nicht.  

Gerade sind zwei Männer aufgetaucht. Woher kommen die denn 
jetzt so plötzlich? Ihre Gewänder sind so weiß, dass sie mich fast 
damit blenden. So stelle ich mir Engel vor. Ich geh mal näher ran. 
Will doch mal hören, was sie sagen. Ich lausche: „Ihr Männer von 
Galiläa, was steht ihr da und seht zum Himmel auf? Jesus, der von 
euch weg gen Himmel aufgenommen wurde, wird so wiederkom-
men, wie ihr ihn habt gen Himmel fahren sehen.“  

Wenn die beiden recht haben, wird Jesus also wiederkommen. Das 
ist ja eine gute Nachricht! Jetzt erinnere ich mich auch, wie Jesus 
vor einiger Zeit zu uns gesagt hat: „Im Haus meines Vaters gibt es 
viele Wohnungen. Sonst hätte ich euch nicht gesagt: Ich gehe hin, 
um dort alles für euch vorzubereiten. Und wenn alles bereit ist, wer-
de ich zurückkommen, um euch zu mir zu holen. Dann werdet auch 
ihr dort sein, wo ich bin.“ (Joh 14, 2-3) 

Ich glaube, mir wird jetzt erst so langsam klar, was Jesus uns mit 
seinen Worten sagen wollte. Er ist zum Vater gegangen, um dort 
alles für uns vorzubereiten. Irgendwann wird er uns dann zu sich 
holen. Für die Zwischenzeit hat er uns einen Auftrag gegeben. Wir 
sollen seine Zeugen sein. Bis an die Enden der Erde sollen wir die 
Wahrheit über ihn, Jesus Christus, unseren Herrn, weitersagen. Da 
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Menge zu. Bin ich dafür über-
haupt geeignet und vorbereitet? 
„Bis an die Enden der Erde“ ist 
ein sehr weiter und gefährlicher 
Weg!  

Aber hat Jesus nicht auch davon 
gesprochen, dass wir Kraft emp-
fangen werden, wenn der Heilige 
Geist auf uns kommt? Vielleicht 
muss ich das alles gar nicht aus 
eigener Kraft tun. Meine eigene 
Kraft reicht ganz sicher nicht für 
so eine große Aufgabe. Und rich-
tig vorstellen kann ich mir auch 
nicht wie das alles vonstattenge-
hen soll. Aber irgendwie bin ich 
ziemlich gespannt, zu sehen und 
zu erleben, was da noch kommt. 
Es scheint ja nicht mehr lange zu 
dauern bis der Heilige Geist 
kommt … 

Sophie Knopp 

 

 

Bild: GEP 
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Gebetstruhe 

 

Liebe Geschwister, aus Datenschutzgründen 
werden in der Gebetstruhe nicht mehr die Na-
men aufgelistet.  Bitte fühlt euch auch weiterhin 
berufen, für eure Geschwister zu beten! Liebe 
Betroffene, wir sind weiterhin im Gebet für euch 
da! Fühlt euch auch weiterhin gestärkt, umsorgt 
und getragen! 
Wir denken besonders im Gebet an die kranken 
und alten Geschwister unserer Gemeinde und  unsere verfolgten 
Geschwister weltweit. 
Wir beten auch für unsere Gruppen:  
Gemeindechor, Jugendgruppe, Seniorenkreis, unsere Hauskreise, 
Kinder-Musical-Gruppe, Anonyme Alkoholiker (AA), 
 
Das inständige Gebet eines Menschen, der so lebt, wie 
Gott es verlangt, kann viel bewirken.  

Jakobus 5,16b 
 

Ausblick 

 Unsere Gemeindediakonin Sophie Knopp: 

 predigt voraussichtlich am 23.05. in der EFG Lübeck-Kücknitz  

 Redaktionsschluss Ausgabe Juni/Juli 24.05.2020 
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Wir sind …  
 

Evangelisch, weil das Evangelium, die gu-

te Nachricht der Bibel von der Liebe Gottes 
in Jesus Christus, Basis unseres Glaubens 
ist.  

Freikirchlich, weil die Mitgliedschaft bei 

uns auf eigener, freier Entscheidung beruht 
und wir bewusst Kirche und Staat trennen. 
Der finanzielle Bedarf wird durch freiwillige 
Spenden gedeckt.  

Gemeinde, weil persönlicher Glaube in der 

Gemeinschaft mit anderen wächst. Die Ge-
meinde ist dafür ein Lebensraum.  

Baptisten, weil bei uns Menschen getauft 

werden, wenn sie zum persönlichen Glau-
ben an Jesus Christus gefunden haben und 
getauft werden wollen. (Baptisten stammt 
vom griechischen “baptizein”, d.h. taufen, 
unter-tauchen.)  

Wichtiger als unser Name ist uns der Na-

me Jesus Christus! Von ihm redet die Bibel 
als Gottes Sohn. Er ist die Grundlage unse-
res Glaubens. Ihn bezeugen wir als Gottes 
Weg zum Leben. 


